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� Anhand der aktuellen Welle
2009 des IAB-Betriebspanels wird
untersucht, ob die betrieblichen
Aus- und Weiterbildungsaktivitä-
ten unter dem Eindruck der Fi nanz-
und Wirtschaftskrise geringer aus-
fielen. Die Analyse ergibt, dass
beide Qualifizierungsformen an -
gesichts der Krise zurückgingen.
Wenngleich größere Betriebe häu-
figer von der Krise betroffen sind,
zeigt die Analyse, dass eine Re -
duk tion der Bildungsaktivitäten
eher bei kleineren Betrieben zu
beobachten ist.

BEFLÜGELT ODER DÄMPFT DIE

KRISE  BILDUNGSINVESTITIONEN?

Seit 2008 waren viele Länder, unter
ihnen auch Deutschland, von einer
starken Finanzkrise betroffen, die spä-
testens zum Jahresende 2008 auf die
Realwirtschaft übergriff. In Deutsch-
land waren die Auswirkungen auf den
Arbeitsmarkt jedoch überraschend
gering, was der Ökonom Paul Krug-
man auch als „German Job Miracle“
bezeichnete. Gleichwohl zeigen vor-
liegende Ergebnisse auf der Mikroebe-
ne, dass es auch stärker betroffene
Bereiche gibt: So sind in Deutschland

die exportierenden Branchen mit
hoher Produktivität, wie etwa die
Automobilindustrie oder der Maschi-
nenbau, in besonderem Maße der
Krise ausgesetzt (MÖLLER 2010), wie
auch insgesamt größere Betriebe häu-
figer unter der Krise leiden. Ferner
zeigt sich, dass es durchaus negative
Beschäftigungseffekte auf betrieblicher
Ebene gibt (BELLMANN/GERNER 2010).

Somit stellt sich die Frage, ob die Krise
nicht auch im Bereich der Investitio-
nen, gerade auch im Bereich der Hu -
man kapitalinvestitionen, ihre Spuren
hinterlassen hat. Denn einerseits kön-
nen Investitionen in die Weiterbil-
dung häufig kurzfristig angepasst wer-
den, so dass denkbar ist, dass die
Betriebe ihre Weiterbildungsausgaben
infolge des Schocks aus Kostengrün-
den schnell reduzieren. Auf der ande-
ren Seite wird darauf aufmerksam
gemacht, dass die Einführung von
Kurzarbeit auch Spielräume zur Qua-
lifizierung der Beschäftigten eröffnet
(CRIMMANN/WIESSNER 2009).

DATEN UND METHODE

Zur Beantwortung der Frage, ob die
Krise auch mit Veränderungen im
Bereich der Humankapitalinvestitio-
nen einhergeht, werden Ergebnisse aus
dem IAB-Betriebspanel vorgestellt. Das
IAB-Betriebspanel ist eine jährlich
durchgeführte Betriebsbefragung mit
rund 16.000 Beobachtungen (vgl. aus-
führlich unter www.iab.de/de/erhe-
bungen/iab-betriebspanel.aspx). 

Um Betriebe zu identifizieren, die
unter dem Eindruck der Krise stehen,
werden Informationen von zwei Wel-
len (2008 und 2009) verwendet. Das
Maß basiert auf einer Frage zur erwar-
teten Entwicklung des Geschäftsvolu-
mens eines Betriebs für das laufende
Jahr gegenüber dem Vorjahr. Es wird
davon ausgegangen, dass ein Betrieb
der Krise ausgesetzt ist, wenn er in
2009 negative Geschäftserwartungen
berichtet, aber im Vorjahr mindestens
gleichbleibende, wenn nicht positive
Geschäftserwartungen geäußert hat

(vgl. BELLMANN/GERNER 2010). Zudem
wird berücksichtigt, ob der Betrieb
einen über dem Medianwert liegenden
erwarteten prozentualen Rückgang des
Geschäftsvolumens aufweist. Dieses
Vorgehen stellt sicher, dass der Rück-
gang nicht nur in eher vernachlässig-
barem Umfang erwartet wird.1

Der Zusammenhang zwischen der
Krise und betrieblicher Aus- und Wei-
terbildung wird untersucht, indem
Betriebe betrachtet werden, die 
1. im ersten Halbjahr 2009 mindestens

einen Beschäftigten bei der Finan-
zierung der Weiterbildung direkt
oder indirekt (nicht) unterstützt
haben und die 

2. für das zum Zeitpunkt der Befra-
gung beginnende Ausbildungsjahr
2009/2010 mindestens (k)einen
neuen Ausbildungsvertrag abge-
schlossen haben. 

Die Analyse findet dabei einerseits
anhand von bivariaten Auswertungen
statt, auf der anderen Seite werden die
Ergebnisse von multivariaten Logit-
Modellen diskutiert. 

RÜCKLÄUFIGE AUS- UND WEITER-

BILDUNG VOR ALLEM BEI  KMU

Auf deskriptivem Niveau verdeutlicht
Tabelle 1, dass hinsichtlich des Ab -
schlusses neuer Ausbildungsverträge
insgesamt eher geringe Unterschiede
zwischen von der Krise betroffenen
und nicht betroffenen Betrieben zu
konstatieren sind, obwohl sich ein
negativer Zusammenhang andeutet.
Jeweils etwas mehr als 20 Prozent der
Betriebe haben mindestens einen
neuen Ausbildungsvertrag abgeschlos-
sen. Ferner ist für die Betriebsgröße
festzuhalten, dass dieser leicht nega -
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* Für hilfreiche Anmerkungen bedanke ich
mich bei DR. HANS-DIETER GERNER.

1  Bei einer Konstruktion des Merkmals, bei
der diese quantitative Differenzierung
außer Acht gelassen wird, können keine
Zusammenhänge zwischen der Krise und
der  Bildungsaktivität gefunden werden,
wohingegen bei der hier vorgestellten Ope-
rationalisierung ein recht deutlicher
Zusammenhang sichtbar wird. Demnach
reagieren nur relativ stark von der Krise
betroffene Betriebe.
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tive Zusammenhang im Bereich der
kleineren Betriebe (KMU) etwas ausge-
prägter ist, wohingegen bei den Groß-
betrieben sogar deutlich mehr der
 krisenbetroffenen Betriebe neue Aus-
bildungsverträge abgeschlossen haben.
Dieses unerwartete Ergebnis dürfte
darauf zurückzuführen sein, dass auch
innerhalb der Gruppe der Großbetrie-
be gilt, dass größere Betriebe häufiger
von der Krise betroffen sind. Bei grö-
ßeren Betrieben ist aber zugleich die
Wahrscheinlichkeit höher, mindestens
einen neuen Ausbildungsvertrag abzu-
schließen.

Bezüglich der betrieblichen Weiterbil-
dungsaktivität kann ein deutlicher
Zusammenhang mit der Krise identi-
fiziert werden. Während gut 49 Pro-
zent der Betriebe, die nicht von der
Krise betroffen sind, in die Weiter-
bildung investieren, sind dies bei 
den  Krisen-Betrieben nur noch rund 
39 Prozent. Der Blick auf die Differen-
zierung nach Betriebsgröße zeigt wei-
ter, dass dieser Zusammenhang vor
allem bei den kleineren Betrieben zu
finden ist, wohingegen bei den Groß-
betrieben praktisch keine Unterschie-
de vorliegen.

Um schließlich störende Einflüsse  wei -
terer Merkmale zu berücksichtigen,
wurde das Untersuchungsdesign auch
im Rahmen von Logit-Modellen  um -
 ge setzt. Tabelle 2 zeigt hier den ge -
 schätz ten marginalen Effekt des  Kri -
sen indikators für den Betrieb der
mittleren Ausstattung, also für den
jeweils „durchschnittlichen Betrieb“.
Ferner sind Angaben zum Modell
sowie zu weiteren verwendeten Merk-
malen (vgl. Tabellenfuß Tab. 2) ent-
halten. Im Großen und Ganzen bestä-
tigen die hier gefundenen Ergebnisse
die deskriptiven Eindrücke. Betrach-
tet man zuerst die Ausbildungsver -
träge, findet sich ein negativer signi-
fikanter Zusammenhang, wonach sich
die Wahrscheinlichkeit des Abschlus-
ses eines Ausbildungsvertrags ange-
sichts der Krise um ca. fünfeinhalb
Prozentpunkte verringert. Auch hier
bestätigt sich hinsichtlich der Betriebs-

größe, dass der Zusammenhang ins-
besondere bei KMU zutage tritt 
(-6 Prozentpunkte), wohingegen bei
Großbetrieben kein signifikanter
Zusammenhang gefunden werden
kann.

Bei der Weiterbildung zeigt sich eben-
falls ein deutlicher Zusammenhang.
Denn hier sinkt die Weiterbildungs-
wahrscheinlichkeit der Betriebe signi-
fikant um über sieben Prozentpunkte.
Wiederum ergibt sich bei einer Unter-
scheidung nach der Betriebsgröße,
dass kleinere Betriebe zwar seltener
von der Krise betroffen sind, der
Zusammenhang zwischen der Krise
und der Bildungsaktivität dort aber
deutlicher ausfällt als bei den Groß-
betrieben. 

FAZIT

Festzuhalten bleibt, dass die betriebli-
chen Aus- und Weiterbildungsaktivi-
täten grundsätzlich in einem negati-
ven Zusammenhang mit der Krise
stehen. Bei beiden untersuchten Indi-

katoren handelt es sich um betriebli-
che Aktivitäten, die insgesamt relativ
schnell an aktuelle Entwicklungen
angepasst werden können und so eine
schnelle Kostendämpfung ermögli-
chen, wobei die Betriebe bei der
betrieblichen Weiterbildung und in
etwas geringerem Maß bei der Ausbil-
dung Einschränkungen machen. Eine
weitere Analyse müsste sich jedoch
zusätzlichen Variablen, wie der Inten-
sität dieser Aktivitäten, widmen und
sollte Methoden verwenden, die stär-
ker den Panelcharakter der vorliegen-
den Daten nutzen. �
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Tabelle 1  Anteil der Betriebe, die in Aus- oder Weiterbildung aktiv sind (in %)

Gesamt Großbetriebe KMU
(> 249 Beschäftigte) (< 250 Beschäftigte)

Krise Keine Krise Krise Keine Krise Krise Keine Krise

Ausbildung 21 23 90 80 19 23

Weiterbildung 39 49 92 93 38 49

KMU = kleine und mittlere Unternehmen (hier: Betriebe); Quelle: IAB-Betriebspanel 2009, hochgerechnete Werte
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Tabelle 2  Logit-Modelle: Ausbildungs- und Weiterbildungs wahrscheinlichkeit

Gesamt Großbetriebe KMU
(> 249 Beschäftigte) (< 250 Beschäftigte)

Ausbildung Marginaler Effekt -0,055*** 0,006 -0,060***
Beobachtungen 6172 711 5456
Pseudo-R² 0,2374 0,1749 0,1664

Weiterbildung Marginaler Effekt -0,072*** -0,035* -0,073***
Beobachtungen 8236 609 7496
Pseudo-R² 0,2116 0,1520 0,1753

KMU = kleine und mittlere Unternehmen (hier: Betriebe); Kontrollvariablen: West-/Ostdeutschland, Exporttätigkeit, sechs  Größen -
klassen, Anteil der qualifizierten Beschäftigten, Betriebsrat, Tarifbindung, Stand der technischen Anlagen, eigentümergeführter
Betrieb und 15 Branchen.   *** p < 0,01, ** p < 0,05, * p < 0,1; Quelle: IAB-Betriebspanel 2009




